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Deutſchland.
Berlin, den 30. October.

das 33ſte Regiment, welches heute Nacht ſeinen Marſch bis Bielefeld
fortſetzen wird, auf dem Stettiner Bahnhofe beſichtigt und die Vor-

Schloß Bellevue ein Diner, bei dem auch Jhre Majeſtät die Königin
erſchien. Außer dem Miniſter -Präſidenten, dem Kriegsminiſter, Ge-
neral v. Wrangel, General v. Möllendorf, General v. Hahn waren
ſämmtliche Stabsoffiziere, die Hauptleute und die Adjutanten des ge-
nannten Regiments zur königlichen Tafel befohlen. Sowohl Se. Ma-
jeſtät der König, als Jhre Majeſtät die Königin geruhten, Sich mit
den Offizieren des 33ſten Regiments längere Zeit auf das gnädigſte zu
unterhalten.

Die Rekonvalescenz Sr. Majeſtät des Königs von Hannover
iſt im erfreulichen Fortſchreiten.

Morgen Vormittag um 11 Uhr wird in Bellevue vor Sr. Ma-
jeſtät dem Könige ein Miniſterrath ſtattfinden. (Pr. J.)

Berlin, den 31. October. Der General Roth v. Schreckenſtein
wird ſich nach Frankfurt begeben, und dort die Aufſtellung und Dis-
lokation des zuſammenzuziehenden Bundeskorps beſorgen. Bei ſeiner
gegenwärtigen Anweſenheit hatte er mit dem Kriegs Miniſter Conferen-
zen, welche ſich auf dieſe Angelegenheit, ſo wie auf die Verpflegungs-
frage der zum größern Theil das Bundeskorps ausmachenden preußi-
ſchen Truppentheile bezogen. Der General v. Schreckenſtein wurde von
Sr. Majeſtät dem Könige wiederholt zur Tafel gezogen. Der komman-
dirende Bundes General wird wahrſcheinlich ſein Hauptquartier in
Frankfurt ſelbſt nehmen. Bei den zuſammenzuziehenden Truppen dürfte
ſofort eine Vermehrung des MilitairHeilperſonals eintreten.

Auch von nichtpreußiſcher Seite erkennt man jetzt die Vor-
theile an, welche durch die zwiſchen Preußen und einigen kleinen Stag-
ten geſchloſſenen Militair-Conventionen der deutſchen Wehrkraft und
der Beförderung eines tüchtigen Soldatenſinnes in mehreren Bundes
Contingenten erwachſen. Man findet Anlaß zu dieſem Anerkenntniß
gerade jetzt, wo die Verlegung der kleinen Bundes Contingente in
Bundesfeſtungen auf vorläufig nicht zu beſeitigenden Widerſpruch ge-

ſtoßen iſt. (C. B.)Berlin, den 28. October. Die „Neue Preuß. Ztg.“ widerſpricht
den Gerüchten, die ſich über eine angeblich ſchon bis zum 1. November
bevorſtehende Mobilmachung verbreitet hatten. Daß dieſe Gerüchte
grundlos waren, iſt nicht zu bezweifeln. So viel ich vernehme, iſt über-
haupt von einer Mobilmachung für die nächſte Zukunft gar nicht die
Rede geweſen, wie man denn auch nicht wüßte, welchen Zweck ſie haben
ſollte, da der Winter vor der Thür iſt und nichts darauf hindeutet,
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Nachdem Se. Majeſtät der König heute den allerdings ſchon jetzt alle Vorbereitungen getroffen, namentlich
auch in e auf die Landwehr die erforderlich ſind, um Preußen

t St iin den Stand zu ſetzen, jeder Zeit auf die kürzeſte Warnung mit ſeiträge mehrerer Staats Miniſter entgegen genommen, war um 4 Uhr auf d d ergtte f e e

daß waährend deſſelben auf irgend einer Seite ernſtere Ereigniſſe zu er-
warten wären, die unſere Sicherheit gefährden könnten. Dagegen wer-

geſammten Macht gerüſtet aufzutreten. Daß dieſe Vorbereitungen in
nächſter Beziehung zu der unſichern Lage der Dinge in Frankreich ſte
hen, läßt ſich mit Sicherheit annehmen. (N. Br.

Königsberg, den 27. October. Leider iſt auch aus unſerer Stadt
ein ähnlicher Vorfall zu berichten, wie er aus Bremen und Hamburg
mitgetheilt wurde. Jm vergangenen Jahre ſtarb hier der Geh. Archi-
varius und Bibliothekar der königlichen Bibliothek Archivrath Dr. Faber
in einem Alter von wehr als 70 Jahren, von König und Mitbürgern
durch Orden und Ehrenämter hoch geehrt. Wie ſich nunmehr nach
ſeinem Tode herausſtellt, hat derſelbe ſein Amt als königlicher Biblio
thekar zu fortlaufenden groben Betrügereien und Unterſchlagungen be
nutzt; nach den erſt bis zum Jahre 1846 angeſtellten Ermittlungen be
trägt die veruntreute Summe bereits über 7000 Thaler, welche auf die
raffinirteſte Weiſe unterſchlagen ſind beiſpielsweiſe hat Faber koſtbare
Werke, welche das Miniſterium der Bibliothek geſchenkt hat, als ge-
kauft in Rechnung geſtellt, ferner Rechnungen über gekaufte Bücher zu
einem höheren Betrage gefälſcht u. A. m. Großes Bedauern erregt
dabei die Situation eines Ehrenmannes, des Geh. Rathes Prof. Lobeck,
der als erſter Bibliothekar dreißig Jahre hindurch College Faber's war
und demſelben dermaßen unbeſchränktes Vertrauen ſchenkte, daß er die
ihm von Faber vorgelegten Rechnungen ohne weitere Recherchen unter-
ſchrieb, und dem ſein Vertrauen jetzt um einen großen Theil ſeiner Er

ſparniſſe bringen wird. (K. Z.)
Aus Gotha vom 28. October berichtet die „Leipziger Zeitung

Unſere Kriminalbehörde iſt gegenwärtig mit der Entdeckung eines vor
einigen Tagen hier verübten ſchauderhaften Verbrechens beſchäftigt. Eine
begüterte Kaufmannswittwe, welche ein dicht an der frequenteſten Straße
der hieſigen Stadt liegendes Haus allein bewohnte, wurde am Morgen
des 23. October todt im Bette gefunden. Dem erſten Anſcheine nach
war ſie von einem Schlagfluſſe betroffen, doch einige Merkmale am Kör-
per, ſo wie vorgefundene Spuren, welche auf die Anweſenheit fremder
Perſonen im Hauſe ſchließen ließen, eben ſo ein bedeutender Diebſtahl
an Pretioſen und Silberwerk zeigten bald, daß in der Nacht ein furcht
bares Verbrechen verübt worden war. Der Mörder hatte ſeinem Opfer,
welches er wahrſcheinlich im Bette erwürgt hatte, mit ſcheußlichem Raf
finement eine ſolche Stellung gegeben, daß man, wie ſchon erwähnt,
Anfangs einen natürlichen Tod vorausſetzte. Die Pretioſen und das
Silberzeug ſind bereits am heutigen Morgen in der unweit der Stadt
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gelegenen Lehmgrube, in eine Frauenſchürze gewickelt und eingegraben,
durch Zufall gefunden worden.

Frankfurt, den 27. October. Nach den „H. N.“ hat der Her-
zog v. Auguſtenburg die Vermittelung Preußens in der Succeſſions
frage angenommen.

Frankreich.
Paris, den 28. October. Die Art und Weiſe, wie ſich heute die

Journale aller Farben über das neue Miniſterium ausſprechen, zeigt
hinreichend, welchem Schauſpiele wir bei Wiedereröffnung der National-
Verſammlung entgegengehen. Die Repräſentanten, welche heute in un-
gewöhnlich großer Anzahl im ConferenzSaale verſammelt waren, unter
hielten ſich aber vor Allem über den heutigen Artikel Véron's im „Con-
ſtitutionnel“. Man kennt die Verbindungen dieſes Journals mit dem
Elyſée und weiß, daß, wenn der Doktor aus der Schule ſchwatzt, er
ſolches nicht ohne beſondere Ordre thut. Daher denn eine wahrhafte
Agitation ob des offenen Geſtändniſſes, daß der Präſident einen appel
au peuple im Sinne hat. Was ſpeciell den Antrag des Präſidenten,
das Wahlgeſetz vom 31. Mai aufzuheben, anbetrifft, ſo unterliegt es
wohl keinem Zweifel, daß ſich dafür eine ziemlich anſehnliche Majorität
finden wird. Zuerſt etwa 230 Mitglieder der Linken, dazu 250 Stimmen
der vereinigten gouvernementalen und bongpartiſtiſchen Partei, und endlich
an 50 Legitimiſten der Partei Larochejacquelin bilden zuſammen die
Ziffer 530, alſo eine hinreichende Majorität. An der Börſe herrſchte
ein paniſcher Schrecken, und nach dem Schluſſe des Parquets ſank die
Rente in der Couliſſe bis auf 89. 40. Die Spekulanten ſchienen über-
zeugt zu ſein, daß in den nächſten Wochen eine ernſthafte politiſche Kriſis
ausbrechen werde, deren Ausgang nicht abzuſehen ſei. Die Proclamation
des PolizeiPräfecten de Maupas konnte wenig dazu beitragen, die Ge
müther zu beruhigen, obgleich dieſelbe in ſehr energiſchen Ausdrücken ab
gefaßt iſt und für die Freunde der Ordnung alles Gute verſpricht.
Jm Conferenz-Saale eirculirte heute der Wortlaut des letzten Geſpräches
Billault's mit dem Präſidenten. Auf die Eröffnungen Louis Napo-
leon's, in Abſicht ſeiner Wiedererwählung, habe Billault geantwortet:
Bleiben wir in den Grenzen der Verfaſſung, was die Wiederwahl und
die Kandidatur von 1852 angeht. Und dann Nun dann hat
kein Kandidat beſſere Ausſichten für 1856 als der jetzige Präſident?
Für 18562 Für 1856. Leben Sie wohl! Leben Sie wohl!

Auf Wiederſehen 1856! Herr Baze hat heute mehreren
Mitgliedern der Permanenz Kommiſſion erklärt, daß er am erſten Tage
des Zuſammentritts der National- Verſammlung den Antrag ſtellen wolle,
daß der „Conſtitutionnel“ vor die Schranken der National- Verſammlung

citirt werde. (K.Paris, den 29. October. Die „Patrie“ erklärt ſich zu der Mit-
theilung ermächtigt, daß der Präſident die Redaction ſeiner Botſchaft
noch nicht begonnen habe. Gérant und Redacteur der Revolution
ſind in der Verleumdungsklage Carliers welchem Baroche und Duver-
gier aſſiſtirten, par dékaut zu 18monatlicher Haft und ſolidariſch zu je
3000 Francs Geldſtrafe verurtheilt worden. (T. D. d. Pr. 9.)

Straßburg, den 28. October. Man iſt auf verſchiedene militäriſche
Anordnungen an der Gränze gefaßt, falls es ſich beſtätigt, daß die
Rüſtungen in Deutſchland in einem ausgedehnten Grade Statt finden.
Jedenfalls werden die Garniſonen in den Rhein und MoſelDeparte-
ments auf den Kriegsfuß geſetzt werden. K.

Großbritannien und Jrland.
London, den 28. October. Koſſuth hat ein ihm von dem „Cen-

tralDemonſtrations Comité zu London angebotenes Feſtmahl von
Wincheſter aus abgelehnt, weil er Alles vermeiden wolle, wodurch er
den Schein einer Einmiſchung in engliſche Parteifragen auf ſich ziehen
könne. Zu Marſeille war er weniger vorſichtig!

London, den 28. October. Die „Times“ ſagt heute über Koſ
ſuth. „Obgleich wir über den perſönlichen Charaker und die politiſche
Thätigkeit des ungariſchen Führers eine ganz andere Anſicht haben, als
die, welche ſeine Freunde zu verbreiten ſich bemühen, ſo haben wir doch
über ſein Thun und Treiben ſeit ſeiner Landung zu Southampton aus
führlicher berichtet, als irgend eines der ſeiner Sache ergebenen Blätter,
und ihm ſo das volle Maß der Oeffentlichkeit verſchafft, welches ihm zu
verleihen in unſeren Kräften ſtand. Dieſes Factum, denken wir, genügt
als Antwort für diejenigen, welche uns eine unloyale Feindſeligkeit gegen
Koſſuth und ſeine Sache Schuld gaben.“ Den Redner Koſſuth ver
gleicht die „Times“ mit dem Shakespeare'ſchen Marcus Antonius.
Niemand, ſagt ſie, habe ſeit den Zeiten des römiſchen Triumvirs häu-
figer ſeinen Zuhörern die Verſicherung ertheilt: „Jhr kennt mich all'
als ſchlichten geraden Mann!“ oder ſich bemüht, hinter ſeiner rhetoriſchen
Einfachheit größere Schlauheit (art) zu verbergen.

Schweiz.
Baſel, Mittwoch den 29. October. Die weiteren Nationalraths-

Wahlen fielen folgendermaßen aus Jn Schaffhauſen, Baſelland, Aar-

en ren d r h liberal mit radikaler
g, penzell gemiſcht, in Zug, wyz kon v iburg, Waadt, Wallis, Genf Teſſin euſſchi e der gut in Frei

Der Radikalismus iſt obſtegend in Bern und der ganzen Weſt
T. D. d. E-8)

Jtalieniſche Staaten.
Rom, den 22. October. Armeereformen ſind bevorſtehend. Die

Armee ſoll unter das Staatsſecretariat geſtellt werden. Oberſt Nar-
doni iſt zum Polizeidirector und Stadtgouverneur von Rom deſignirt.

(T. D.)
Die „Augsburger Allgemeine Zeitung erhält aus Rom eine

Correſpondenz, in der über die feindſelige Stimmung der ſüdlichen rö-
miſchen Provinzen gegen den Papſt geklagt wird. Noch vor drei Jahren
ſei dort Alles päpſtlich und religiös geweſen; jetzt ſei ein völliger Um-
ſchlag erfolgt.

Provinzielles.
Aus Thüringen, Ende October. Jm Kloſter Roßleben zu Thü-

ringen wurde dar Königliche Geburtstag mit herzlicher Pietät ge-
feiert. Nach der Feſtrede, in welcher die hohen Verdienſte der Hohen-
zollern um Kunſt und Wiſſenſchaft hervorgehoben wurden, trugen Pri-
maner und Secundaner Gedichte, dem jugendlichen Herzen entſtrömt,
mit Begeiſterung vor. Vaterländiſche Geſänge erklangen am Morgen
wie beim feſtlichen Mahle, beſonders hell aber in der abendlichen Stille,
wo ſich die junge Welt im hohen Portale um die Büſte des Königs
ſchaarte, die mit Fahnen und Blumen ſchön dekorirt in heller Beleuch-
tung ſtrahlte und durch bengaliſche Flammen oft in magiſchem Lichte
erglänzte. Dabei ſtrahlte der großartige Bau des Kloſters in vollem
Lichtglanze weit über das Thal hin und rief eine Menge Zuſchauer her-
bei, die ſich um die Sänger, wie um die zahlreichen ſinnigen Trans-
parente gruppirten. Man erfuhr, daß alle die mannichfachen Anordnun-
gen der jungen Welt mit Vertrauen überlaſſen waren, und freute ſich,
zu ſehen, mit welchem Takt bei aller Lebendigkeit der Freude und mit
welcher Liebe Alles ausgeführt war. Die Mutter des bekannten
Dr. Stockmann, eine ſehr achtbare Predigerwittwe, eilt von Alter ge-
beugt und vom Gram verzehrt mit ſchnelleren Schritten dem Grabe zu
und ruft auf ihrem Schmerzenslager umſonſt nach ihrem Sohne, der
allein auf Erden, wenn auch nicht die Heftigkeit der Krankheit ganz
brechen, doch ihr tiefes Gemüthsleiden heilen könnte. Freunde des Hau-
ſes erzählen, daß der Sohn in Briefen voll tiefer Bewegüng die Mutter
um Verzeihung gebeten für all das Unheil, das er in der Zeit ſeiner
unglücklichen Verblendung über ſeine Familie gebracht hat. Ein an-
derer Führer der Demokratie, der ehemalige Diakonus Fix in Wiehe,
iſt mit ſeiner Familie nach Amerika ausgewandert, unterſtützt durch
Geiſtliche des Ortes, wie der Umgegend, die eine anſehnliche Summe
aufgebracht haben, um ihn zur Auswanderung zu bewegen und ſo den
ſchädlichen Einflüſſen des Mannes zu begegnen. (M. C.)

Magdeburg, den 30. October. Das Gemeindehaus der hieſigen
freien Gemeinde iſt ſoweit in ſeinem Bau vorgeſchritten, daß es am
16. November c. ſeine Weihe erhalten wird. Von den beiden Predi-
gern iſt eine Orgel nicht gewünſcht, indeß von den Aelteſten darauf be-
ſtanden worden, daß eine ſolche angeſchafft werde. Die Stühle ſind
zum Abſchrauben und es kann das Lokal auf ſolche Weiſe geräumig ge
macht und bei verſchiedenen Gelegenheiten nützlich verwendet werden.

(M. C.Hier eingegangenen Briefen zufolge iſt am 27. October die be

deutende Schimmelpfennig'ſche Tabacksfabrik zu Königsberg in Preußen

völlig abgebrannt. (M. C.)t nnnnnmz„z z d dh]—————————

Locales.
Halle, den 31. October. Auf der Thüringiſchen Eiſenbahn zer

brach geſtern Abend gegen 7 Uhr an dem von Erfurt kommenden Güter-
zuge zwiſchen hier und Merſeburg eine Wagengxe. Glücklicher Weiſe
wurde dadurch nur ein 1/, ſtündiger Aufenthalt des um 7 Uhr
von hier abgehenden Zuges verurſacht, ſo wie der Anſchluß des be-
treffenden Güterzuges an den Magdeburg Leipziger Bahnzug verfehlt.

Ohne die Richtigkeit verbürgen zu wollen, theilen wir die
Nachricht mit, daß nach einem von Breslau hier eingegangenen Pri-
vatbriefe das hier noch in gutem Andenken ſtehende 19. Jnfanterie-
Regiment den Befehl erhalten haben ſoll, zu dem Bundesarmeekorps
bei Frankfurt a. M. zu ſtoßen und daß daſſelbe bereits am 2. Novbr.

dahin abgehe. (N. H.Heute Vormittag gegen 12 Uhr wurde in der Leipzigerſtraße
nahe bei der Ulrichskirche der etwa Ajährige Sohn eines hieſigen Ge
treidemäklers von einer Droſchke überfahren und am Kopfe ſo ſchwer
verletzt, daß der Tod bald nachher erfolgte. Das Kind ſoll mit einem
andern mitten auf der Straße im Spielen begriffen geweſen und von
dem betreffenden Kutſcher, der mit einem Paſſagier vom Leipziger Thore
hergekommen, leider zu ſpät bemerkt worden ſein.

Vermiſchtes.
Ueber Taback und Cigarren bringen die „Grenzboten“ unter dem

Titel: „Luxus und Schönheit des modernen Lebens einen humoriſti-
ſchen Artikel, der auf jeden, guter Laune zugänglichen Leſer ungefähr
denſelben Eindruck machen wird, den der Genuß einer echten Cabannas
auf den „weiſen“ Raucher macht. „Wer die Cigarren haßt,“ heißt
es in der Einleitung, „für den ſchreiben wir nicht, er mag ein redlicher,
erträglicher Mitmenſch ſein, aber er hat die verkehrte Weltanſchauung;
wem es gleichgültig iſt, ob ſeine Brüder gute oder ſchlechte Cigarren
rauchen, für den ſchreiben wir auch nicht, er mag klug ſein, aber in
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Nur fürſeinem Herzen glimmt nicht die Kohle der Gemüthlichkeit.
ſolche ſind die folgenden Zeilen berechnet, welche wiſſen, daß die Wol-
kenringe, womit die Geiſter der Tabacksſtaude uns umziehen, eine luftige
Kette bilden, durch welche der Sterbliche mit allen ſchönen Geſtalten
der Traumwelt in Rapport geſetzt wird.“ Weiterhin heißt es: „Wo
der Menſch hinkommt, dahin verſucht er auch die Tabackſtaude zu pflan-
zen, und zahlreich ſind die Stellen auf unſerem Planeten, welche einen
achtungswerthen Taback hervorbringen. Ueber Allem ſteht freilich ma-
jeſtätiſch, in ſtolzer Höhe das Blatt der Havannah, welchem die folgen
den Zeilen gewidmet ſind. Aber auch die übrigen Theile von Cuba,
namentlich die Umgegend von Cien fuegos und San Jago de Cuba
ſind berühmte Fundorte eines edlen Krautes. Doch iſt das Blatt
dunkler, geſättigter und viel narkotiſcher; es iſt eine tüchtige Race darin,
aber die Hoheit fehlt. Der Taback von Domingo hat die umgekehrten
Eigenſchaften, er iſt leichter, nicht ſo brenzlich, von gutem, feinem Ge
ruch, aber zuweilen auch fade und nichtsſagend. Der ſchwere, edle Por-
torico, der betäubende, gewürzreiche Columbia, deſſen Cigarren ſeit eini-
gen Jahren auch in Deutſchland bekannt wurden, der milde Varinas,
zu weichlich für Cigarren, aber der König der Pfeifenköpfe, der durch
das Alter immer edler wird; und ſeine Nachbarn, die duftigen Laguayra,
Cumana und Curacçao, ſie Alle, angeſehene Häuptlinge des Stammes,
verehren die Staude der Havannah als ihre Herrſcherin. Auch die mitt-
leren und ſüdlichen Staaten der Union erzeugen große Maſſen wohlbe-
kannter Tabacke. Das ölige und wohlriechende Blatt von Kentucky,
welches viele Stränge des Kautabacks liefert, der fette Virginier, der
goldgelbe, ſüßliche Maryland, der großblätterige Ohio, der Schnupftaback
von Alabama, Louiſianna und die Sumpfſtaude von Florida haben die
Cigarrenfabrikation von Bremen in Flor gebracht, und in der Schweiz
große Fabriken verurſacht, in welchen z. B. die langen, ſchwarzen Spul-
würmer der Oeſterreichiſchen Regie nachgemacht und maſſenhaft in Jta-
lien eingeführt werden. Dieſe Amerikaniſchen Blätter laſſen ſich zum
Cigarrentaback nicht gut allein verarbeiten, die dunklen ſind zu ſchwer,
die gelben zu ſüßlich, die ſchweren werden in Amerika zum Kautaback,
in Europa zum Schnupftaback verwendet, und bei der Cigarrenfabrika-
tion werden ſtarke mit milderen Blättern gemiſcht. Die Regien von
Oeſterreich und Frankreich ſind wegen der Billigkeit und Kraft der
Blätter eifrige Abnehmer geworden. Jn Frankreich werden die Nord-
amerikaniſchen Sorten häufig mit Java, in Oeſterreich mit Ungariſchem
Taback vereinigt. Die Staude von Braſilien hat ein großes, ſchönes
Blatt, aber ſie wird dort noch ſorglos behandelt; auf dem ſchweren
Boden der Thäler iſt ſie ölig und beißend, auf den Bergen oft weich
und gehaltlos. Die Braſilianer Cigarren, welche ſchlecht gewickelt ſind,
wagen ſich noch wenig in den Weltverkehr. Bei den Cigarren unſerer
Fabriken aber iſt das Tabacksblatt von Braſilien eine billige Einlage
und dringt als Rauch und Schnupftaback von Bahia auch ſelbſtſtändig
in die Naſen der Europäer. Der deutſche Anſiedler in Braſilien hat
der Väter Brauch bewahrt und raucht aus einer kleinen Rohrpfeife feinge-
ſchnittene, ſchwarze, ſtarkgegohrene Blätter, ſich an dem beißenden Geſchmacke
erfreuend. Auch in Aſien gedeihen wohlbekannte Arten, ſie haben die
Tugenden und Fehler von Emporkömmlingen. Die Staude von Java,
die große, blonde Schönheit unter den Blättern, von leichtem Weſen,
hat doch einen merkwürdigen Erdgeſchmack und einen durchaus nicht
ariſtokratiſchen Geruch, wie nach dem Gewürzladen, an den man ſich
erſt gewöhnen muß. Der Holländer liebt ſie als Cigarre, bei uns wird
ſie als Deckblatt vielfach angewendet. Die Blätter von Manilla haben
trotz aller Reize einen ſchlechten Charakter, ſie verführen durch ihren
ſammtenen grauen Mulattenteint und die feurige Energie ihres Blutes,
aber ſie intriguiren hinterliſtig gegen unſern Magen und die Organe
des Athmens. Die Manilla- Cigarren haben zur Einlage lange Blätter,
welche nicht ſo gewickelt werden, wie in der Havannah, der Mantel
wird mit dem Saft einer Gummipflanze darum befeſtigt, die man fälſch-
lich für Opium hielt, weil ſie auch berauſcht. Das Fabrikat bildet ſo
eine lange, koniſche Rolle, drei- bis viermal länger, als gewöhnliche
Cigarren; dieſe Rolle wird in mehrere Theile zerſchnitten und dieſe
Theile als prima, ſecunda, tertig ſortirt die prima iſt das dickere Ende.
Auch in China exiſtirt in aller Stille ein großer Tabacksbau. Das
Blatt wird geraucht aus Köpfen von der Größe eines Fingerhutes,
welche aus Metall Compoſition gemacht ſind der Rauchtaback beſteht
aus ſchwarzen Fäden, welche ſehr berauſchen, weil ſie durch eine ſcharfe
Sauce, wahrſcheinlich Opium, vergiftet werden. Die Europäiſchen Ta-
backe haben leider kein Glück in der Welt, nur wenige ſtehen in dem
Rufe der Reſpectabilität, ſie haben oft ein hübſches Ausſehen, aber ſie
leiden an vielen Unarten; die einen ſind rohe, erdige Ackerknechte, andere
haben einen Fuſelgeſchmack, wie Eckenſteher, noch andere ſind ſüßlich
und ſentimental, wie verkümmerte Fräulein. Jhre vielfache Verwendung
macht ſie einflußreich, und da ſie faſt alle eine gewiſſe Gutmüthigkeit
beſitzen, ſo möge ihr Rauch immerhin durch die Luft ziehen, ſo lange es
dem Einzelnen möglich iſt, ſie ſich vom Leibe zu halten. Der Holländer
Amersford, die Franzöſiſchen aus Languedoc, dem Elſaß und Dünkirchen
und die Deutſchen, unſere Pfälzer, Hanauer, Nürnberger, Göttinger,
Ohlauer, Sorauer, Schwedter u. ſ. w. ſind nützliche Staatsbürger, aber
keine Gentlemen. Eben ſo wenig der Ruſſiſche gelbe von Sarepta und
Saratow. Nur der Ungariſche und der Türkiſche Taback können ſich
in guter Geſellſchaft ſehen laſſen, und der Ungariſche leidet doch noch
daran, daß die hellen Sorten flau und gehaltlos, die ſchwereren erdig
und brandig zu ſein pflegen, aber in dem Aroma der beſten Arten iſt
ſchon ein orientaliſcher Adel, der dem kleinen goldenen Blatte des Tür-
kiſchen Tabacks in noch höherem Grade zukommt. Dieſer feine Rauch-
taback, welcher ſüß iſt, ohne widerlich zu werden, und mit betäubendem

Wohlgeruch aufregt und darauf einſchläfert, gleicht der Poeſte des Orients
und wird, wie ein Gedicht von Hafis, bei ſeltenem Genuß entzücken;
zum Hausgenoſſen und Vertrauten ſeiner Seele aber kann der kräftige
Deutſche ihn nicht gebrauchen.“

Beſtrafung von Ehemännern, die von ihren Frauen geprügelt
worden, fand in mehreren Gegenden Deutſchlands ſtatt, und trug ſich
noch im Jahr 1769 im Fürſtenthum Fulda zu. Wenn ein Ehemann
überwieſen ward, von ſeiner Frau Schläge bekommen zu haben ward
dem Geprügelten durch die in fürſtlicher Livrée ſtehenden Diener des
Hofmarſchallamts das Dach ſeines Wohnhauſes abgedeckt.

Ein junger Menſch, Eugen B., mit zwölfhundert Franken bei
einem reichen Pariſer Handelsmann angeſtellt, hat ſoeben eine ganz
unerwartete Erbſchaft gemacht. Jndem ſich Eugen B. jeden Morgen
um 9 Uhr in ſein Büreau begab folgte er faſt immer dem nämlichen
Weg; gewöhnlich begegnete er an der nämlichen Stelle einem alten
Bettler, dem er jede Woche ein beſcheidenes Almoſen gab. Der Bett-
ler und der junge Mann, ohne ſich je geſprochen zu haben, hatten auf
dieſe Weiſe von lange her Bekanntſchaft gemacht. Eines Tages im
letzten Winter, als unſer junger Mann dem Greis den einzigen Sou
gegeben hatte, der ihm noch übrig blieb, gewahrte er auch eine arme
Frau, welche ein Kind in ihren Armen hielt und ihn um ein Almoſen
anflehte. Er ſuchte in ſeiner Taſche, aber er fand nichts mehr. Es
that ihm weh, die Hoffnung der armen Frau zu täuſchen. Da zog er
aus ſeiner Taſche das Brödchen, welches regelmäßig ſein Morgenmahl
bildete, gab es der Bettlerin und entfernte ſich, ohne ſich's zu ver-
ſehen, daß er ſoeben achthundert Franken Renten gewonnen hatte. Jn
der That, der alte Bettler iſt dieſer Tage geſtorben, bei einem Notar
eine Summe von ungefähr 15,000 Franken mit einem Teſtament hin-
terlaſſend, worin er Eugen B. als ſeinen Univerſalerben einſetzt, in
dem er angiebt, daß an dem Tag, an welchem er den jungen Mann
ſein Brödchen hatte hergeben ſehen, er beſchloſſen habe, ſein Vermögen
demjenigen zu vermachen, welcher die Mildthätigkeit ſo gut anzuwenden
wiſſe. Der Greis nannte ſich Jerome S. Er hatte keine Verwandten
und iſt im Hospital geſtorben.

Sitzung des Schwurgerichts.
Halle, am 31. October 1851.

Präſident Appellationsgerichtsrath Belitz.
Richtercollegium: Kreisgerichtsrath Bertram, Profeſſor Dr. Witte,

Kreisrichter v. Land wüuſt und Ober-Ger. Aſſeſſor Müller.
Königl. Staatsanwaltſchaft Staatsanwalt Heiſe.
Der Namensagaufruf ergiebt die Anweſenheit von 31 Geſchworenen.

1. (Mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit.) Verhandlung wider den Maurer
Friedrich Auguſt Oehring aus Oberrißdorf wegen verſuchter Nothzucht.

„„Jury: Muühlenbeſitzer Möckel, Rittergutspächter Kirchner, Ritterguts
pachter v. Dötinchem, Kaufmann Schulze Bürgermeiſter Niebuhr, Stadt-
ſecretair Linke, Staärkefabrikant Kögel, Jnuſpektor Liebmann, Oberſtlieute
nant a. D. v. Steinäcker, Gutsbeſitzer und Schulze Güſtel, Oekonomie-Kom-
miſſar Nathler, Rechtsanwalt Giſeke.

Vertheidiger: Rechtsanwalt Schede.
Der Angeklagte, welcher 19 Jahr alt noch nicht Soldat und bereits einmal

wegen Beſchädigung eines Wegweiſers beſtraft iſt, wird wegen Verſuchs der Noth-
zucht an der 38 jährigen unverehelichten H. aus Polleben zu 3 Jahren Zuchthaus,
Aberkennung der Ehrenrechte und Tragung der Koſten verurtheilt.

(Schluß der Sitzung 14 Uhr Mittags.)

Handels Nachrichten.
Hamburg, den 28. October. Weizen war in Loco preishaltend ab aus

wärtigen Häfen aber ſtiller ab Holſtein. Oſtkuſte holte eine Ladung 1380 181pfd.
zur Verſchiffung nach Schweden 90 Thlr. Bceo., zu welchem Preiſe vergebens an
geboten blieb. Auf Fruhjahrslieferung war 130pfd. ab Holſtein Mecklenburg
und Pommern zu 92 à 95 Thlr. Bcoo. pr. Laſt zu haben doch machte ſich wenig
Kaufluſt bemerkbar. Roggen in Loco etwas matter obwohl nicht niedriger
erlaſſen. Ab Petersburg bedang 114 115pfd. 604 Thlr. 117--118pfd. 62 à
64 Thlr. Beo. pr. Laſt zu letzterem Preiſe blieb am Markt 120-—121pfd. ab
Königsberg und Danzig auf Fruühjahrslieferung auf 75 à 76 Thlr. Beo. pr. Laſt
gehalten. Gerſte disponible Waare unverändert und ab Dän. Inſeln 111 bis
112pfd. mit 6 Mk. 6 Sch, 113pfd. mit 6 Mk. 8 Sch. Bceo. pr. Tonne bez. auf
Fruhjahrslieferung zu 6 Mk. 104 Sch., Beo. abgegeben. Hafer, Bohnen und
Wicken unverändert. Rappſamen flau, doch nicht dringend offerirt ab Weſt
kuüſte 112 à 113 Thlr. Beo. auf Fruhj. 120 Thlr. ab Oſtkuſte pr. Frühjahr zu
116 Thlr. Beo. pr Laſt angeboten.

London den 27. October. Die Zufuhr von Engliſchem Weizen zum heuti-
gen Markte war nur mäßig und ſchöne weiße Sorten fanden Nehmer zu letzten
Montagspreiſen, rother aber war nicht gut abzuſetzen obwohl man ihn etwas
billiger ausbot. Für fremden Weizen zeigte ſich nur beſchränkte Frage wir kön
nen jedoch im Werthe dieſer Sorte keine weſentliche Veränderung notiren. Mehl
unverändert. Nach ſchöner Gerſte war gute Frage zu letztwöchentlichen Preiſen,
geringere Proben aber waren ſehr ſchwer zu begeben und ein wenig billiger.
Die Haferzufuhren ſind in letzter Zeit mäßig geweſen und da die meiſten Sorten
Nachfrage fanden wurden Preiſe vollkommen behauptet neuer Jrländiſcher be
dang in einzelnen Fällen ſogar circa 6 Pence per Qr. mehr. Weiſe Erbſen waren
1. Sh. bis 2 Sh. billiger Bohnen und graue Erbſen unverändert. Der Begehr
fur ſchwimmende Ladungen Polniſch Odeſſa Weizens für den Continent hat nach
gelaſſen und ſo viel verlautete, zeigte ſich heute weder fur Weizen noch Mais
viel Frage für beide Artikel aber wurden frühere Preiſe gefordert.

Allgemeiner Anzeiger.
Getraut: Aſſeſſor u. Spezial-Kommiſſarius W. Butze und Emmi

Butze, geb. Jmmelmann (Zeitz). Otto Barſekow und Anna
Barſekow, geb. Schildt (Calbe a. d. S.). C. Ruh in Berlin
und Frl. A. Otto in Torgau.

Geboren: Lieutenant v. Brauchitſch, ein Sohn (Merſeburg).
F. h eine Tochter (Magdeburg). A. Weigand, eine Toch-
ter (Plötz).

Geſtorben: Steuerbeamter J. M. Kathe (Nordhauſen). Kam-
mergerichts-Auskultator Rabe (Ermsleben). Louis Jänicke (San
dersleben und Drehlitz a. P.)



Bekanntmachungen.

e Vom 1. November wird bis
S bei ganzen Wagenladungen

Magdeburg, den 30. October 1851.

Directorium der Magdeburg Cöthen -Halle Leipziger
Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Bekanntmachung.

von Magdeburg nach Leipzig auf 5 Sgr. pro Ctr.,
h 2 von Magdeburg nach Halle auf 3*, Sgr. pro Ctr., W

excl. der tarifmäßigen Koſten fur Auf und Abladen und Ab und Anführ ermaßigt.

auf Weiteres die Fracht fur Eiſen

Defoy.
m

Auction.
Mittwoch, den 12. d. M., Nachmittags 1 Uhr

und folgende Tage,
ſollen, gr. Ulrichsſtraße Nr. 20, wegen Domicilver
anderung der Frau Oberſt Papendik: 1 ſchöne
Stutzuhr, Kupfer, Meſſing, Hange und Tiſchlam
pen, feines Berliner gemaltes Kaffee und Thee-
ſervice, Teller, gr. Vaſen, Taſſen, Meißner
Porzellan Glaswerk, feine Tiſch und Bettwaſche,
ſehr gute Gardinen, Matratzen, Betten, 1 Partie
große und kleine Fußteppiche und Ruhekiſſen Maha-
gonieMoööbel, als: 1 Sekretair, Bureau, 2 gr.
Trumeauxſpiegel, 1 gr. Toilettenſpiegel, 1 Chiffo
nière, 2 Eckſchrankchen mit Marmorblatt, 1 Sopha
aus 2 Theilen (Chaise long), 2 dergl. andere,
Komoden Spiegelſchrankchen Sopha und Waſch
tiſche, Stuhle, Kleiderſchrank, Kupferſtiche, Bucher,
KlavierNoten (Figaro's Hochzeit, Euryanthe, Oberon,
Romeo und Julie c.), Hausgerathe u. dergl. m.
meiſtbietend gegen gleich baare Zahluug verkauft
werden. (Die Sachen ſtehen Vormittags und am
Tage der Auction zur Anſicht). Brandt.

Beſte neue ſchottiſche Heringe
empfehle in Tonnen und Schocken billigſt, Einzeln
à Stück 4, 6 und 8 Pf., ächt holländiſche
Vollheringe, à Stück 1 Sgr., in Schocken
billiger aufs Feinſte eingemachte Heringe,

a Sur u. S. Julius Krann,
gr. Steinſtr. Nr. 85.

Feine Mecklenburger Butter,
à Pfund 7 Sgr. erhielt wieder

Julius Kramm,
gr. Steinſtr. Nr. 85.

Stettiner Preßhefe ſtets friſch bei

Otto Koebke, Brauhausgaſſe Nr. 360.

en eorn uuaeeeeenLeipzig, den

Aechte Limburger Käſe, ſowie
Ullersdorfer NRahmkäſe empfiehlt

Julius Kramm.
Apollo-Kerzen (allerfeinſte Stkarin-

lichte), das Pack von 4, 5, 6 und 8 Stuck, 9 Sgr.

bei Carl Brodkorb.
Grand Cardinal und verſchiedene andere ſehr

preiswerthe Schnupftabacke von Franz Foveaux
in Cöln empfing wieder

Carl Brodkorb.
Chocoladen- Gries von vorzuglicher

Daltat ver Carl Brodkorb.
Echt Bayriſche Talgſeife in ſtar-

ken Riegeln empfiehlt wegen ihrer beſondern Gute,

und billigſt Carl Brodkorb.
Mein Lager von

Büchern
in Folio, Quarto, Octavo, für Com-
toirs, Wirthſchaften u. ſ. w., ſauber
liniirt und weiß, feſt und ſolid gebun
den, iſt jetzt reichhaltig ſortirt und bitte

u Preisſtellung umgütige Abnahme. Auch empfehle zugleich
Aufträge jeder Art Liniatur-Ar-
beit durch meine Maſchinen genau
nach Angabe zu beſorgen.

J. G. GroSe.
30. October.

StaatspapiereCourſe Ange Geſucht Acti Angeetien Geſuchtim 14- Thaler-Fuße. boten excl. Zinſen. t.
Preuß. Frdsd'or à 5 Thlr. auf 100 Eeipz. Stadt Obligationen à 3 im 14
Andere ausländiſche Louisd'or à 5 Thlr. Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. S 941
nach gering. Ausmünzfuße auf 100 9 kleinere S3 Ducaten à 3 Thlr. auf 100 64 do. do. 40 100aiſerl. do. do. auf 100 64 do o. 44 SBresl. do. à 654 As. auf 100 54 Sächſ. erbl. Pfandbriefe à 34 v. 500 91

Paſſir do. à 65 As. auf 100 54 von 100 u. 35Conv.-Spec. u. Gld. auf 100 à 4 von 500 101idem. 10 u. 20 Kr. auf 100 24 pon 100 u. 25 SSächſ. lauſitzer Pfandbriefe à 3 S S
ggt iere. do. do. à 34 S 944a r do. do. à 4 1005„„„erien oxol. Zinſen. Lpz. Oresd. Eiſenb. Prior.Obl. 4 34 109

Kgl. ſächſiſche Staats Papiere à 3 im Thüring. Prior. Obl. 44 4 l14 Thlr. Fuße von 1000 u. 500 Thlr. 88 Königl. Pr. Steuer CEredit Kaſſenſch. à
kleinere 4 3 im 14 Thlr. F. v. 1000 u. 500 Thlr. 864à 4 do. do. v. 500 1004 kleinereà 44 do. do. v. 500 u. 200 1024 K. Pr. St. Schuldſcheine à 34 pr. 100

à 5 do. do. v. 500 u. 200 103 K. k. öſterreich. Met. pr. 150 fl. à 4

do. do. kleinere S à 5Königl. ſächſ. Landrentenbriefe à 34 9im 14 Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 92 Actien d. W. B. pr. St. Skleinere ELeipzg. BankActien à 250 Thlr. pr. 1000 173Act. d. eh, fächſ.bayr. E. C. bis Mich. 1855 Leipz. Dresd, Eiſenb. Act. à 100 Thlr.
à 4 ſpäter à 3 v. 100 Thlr. 87 pr. 100 1445do. Sächſ. Schleſ. 4 pr. 100 100 Löbau-Zitt. do. pr. 100 24 mPrior. Obl. d. ehem. Chmn.-Rieſ. Eiſ.Anl. Berlin Anhalt à 200 pr. 100 110

à 10 Thlr. 4 995 Magd.-Leipz. à 100 pr. 100 241 Sdo. do. à 100 Thlr. 59 102 Thüringiſche do. pr. 100 75 S
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

Jch beabſichtige meinen in beſter Lage der Stadt
am Markte belegenen Gaſthof „zzum goldenen
Ring mit oder ohne Jnventarium aus freier Hand
zu verkaufen und koönnen reelle Kaufer mit mir in

Poppe.

HausVerkauf.
Ein in dem belebteſten Stadttheile der

m Vorſtadt Leipzigs gelegenes vor wenig
e Jahren neu erbautes maſſives Eckhaus von
2 Straßen Front, nebſt großem Hofraum und
Bauplatz, welcher auch als Garten benutzt werden
kann, iſt, da der Beſitzer nicht in Leipzig wohnen
kann, unter billigen Bedingungen zu verkaufen.
Naheres auf portofreie Anfragen: Reudnitz,
Chauſſee Straße Nr. 23, 1 Treppe, bei C. A.
Müller.

Mit beſten Stearinlichten Sorauer Wachs-
lichten, Herrnhuther Talglichten empfiehlt ſich

J. F. Stegmann,
Marienbibliothek am Markt.

Unterhandlung treten.
Halle, den 28. October 1851.

Esvence Vermaille pour relever le teint.
Eſſenz zur Belebung der Geſichtsfarbe, um
ein gar zu bleiches Angeſicht geſund und roth
zu machen, ohne Nachtheil, vielmehr mit Be-

förderung der ganzen Geſundheit.
Dieſes kann anf ganz naturliche, unſchadliche Weiſe

geſchehen wozu dieſe Eſſenz dienet.
Man waſcht ſich zur Erreichung des vorgeſchrie

benen Zweckes taglich des Morgens das Geſicht da
mit, und bald wird ſich eine geſunde Farbe deſſel
ben einſtellen, ſolches ſehr vortheilhaft verſchönern
und von Runzeln und Flecken rein bleiben und neues
Leben in die erſchlafften Hautgefaäße bringen, die
Zirkulation der Safte befördern und einem ſonſt blei
chen, abgelebten Antlitz neue Lebhaftigkeit und Friſche
der Jugend geben.

Die Flaſche koſtet 1 fl. 30 kr.
Ein Kiſtchen mit 6 Flaſchen 8 fl.
18 Sgr.

Allein ächt zu haben bei Johann Con-
rad Gütle in Nürnberg, vordere Ledergaſſe
L. Nr. 288. Briefe und Gelder franco.

oder 27 Sgr.
oder 4 Thlr.

e
e

r C
Sonntag, den 2. November:

Zum erſten Male:
Das Weib des Soldaten,
Schauſpiel in 5 Akten nebſt einem Vorſpiel in 2
Akten. Nach dem Franzoöſiſchen von Th. Hermann.

Montag, den 3. November:
Zum erſten Male:

Der geheime Agent,
Luſtſpiel in 4 Aufzugen von F. W. Hackländer.

Getreidepreiſe.
Halle, den 31. October.

Feine Stärke 66 Thlr. Anis S Thlr.
Gries 6 Mohn 5 eKartoffelmehl 6 Wau 35Fadennudeln 64 Carnarienſaat 5
Kümmel 7 Hanfſaat 4Fenchel 94 Scharte 25

Bei einem wenig lebhaften Geſchäftsgang erhielten
ſich die Preiſe ſo ziemlich die letzten Zufuhren von Fen
chel laſſen hinſichtlich der Qualität manches zu wünſchen
übrig.

e

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 30. Oct. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 5 3.
am 31. Oct. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 4 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 30. October,

am alten Pegel 14 Zoll unter 0, am neuen Pegel
5 Fuß 104 Zoll.
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